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Weilburg , den 23. Oktober 1916.
Am 23. Oktober 1916 entwich bis 6 Uhr morgens

Grube Schottcnbach, Gräveneck ein russischer Kriegs¬
herr Bedyanoy Wassily Nr . 52263/263 . Größe:
Kopf: oval. Augen : grau . Bart : blond, klewer

lua. Alter : 26 Jahre . Statur : untersetzt. Nase : breit,
h braun . Zähne gut . Pockennarben im Gesicht,
Irr Rock und Hose mit Streifen von Pelock, 7. Kom-

»m 27 Wetzlar. . , , f ,
Jen Orlspolizeibehörden zur Kenntnis , Nachforschung
Berhaftuna des Gefangenen im Betretungssalle.

Der Königliche Landrat.ecsol
unil

' bi§ ! JA I 17 093 II . Ang.
J i Mitteilungen

ivw! -r Rohtnaterialstelle des Landwirtschaftsministeriums.
etzt. j »Mng leicht verdaulichen Futters durch Ausschließung von
ootge,hia landwirtschaftlichen Betrieben, durch Gemeinden und

Ir« 9h Genossenschaften.
bis H ^ on Kellner-Möckern hat vor Jahren nachgewiesen'

kel die reine Strohzellulose , wie sie durch Kochen mit
® honlauge für die Papierfabrikation hergestellt wird,

isk a“ I, Rindvieh ebenso hoch verdaut wird, wie Stärkemehl.
enil s brachte Oexmann aus den Gedanken, den in den Pa-

i- und Pappefabriken verfügbaren Strohstoff auf Futter
tiengtt̂ ^ b îten. Das so in fabrikmäßigem Betrieb herge-

. . Ite Strohkraftfutter hat sich vollauf bewährt. Zurzeit
' iden täglich 30 Waggons dem Verbrauch zugeführt.

, it Anzahl von weiteren Anlagen , die unabhängig von
i *• “ iPapierfabrikation Strohkraftfutter Herstellen, sind im

> w
Da es aber geboten erschien, das Verfahren in weit

ijjercm Umfange und schneller der Landwirtschaft nutzbar
machen, als dies durch die Erzeugung im fabrikmäßigen

r trieb möglich ist. hat der Herr Landwirtschaftsminister
>15. April 1915 dem Professor Franz Lehmann in

jiJtiingen, der die Frage seit 20 Jahren bearbeitet, einen
erhalt«basten Betrag mit dem Aufträge zur Verfügung ge-

te IN Et sein Verfahren so zu vervollkommnen, daß nach dem-
bcn mit Hilfe einfacher Apparate in landwirtschaftlichen
trieben Stroh aufgeschlossen werden kann. Die Arbeiten
»soweit gefördert, daß das Verfahren in die Praxis
»geführt werden kann.

Nachdem Lehmann ursprünglich unter Druck mit
Ulkochern gearbeitet hatte, bestehr das nach neuen Ver-
|m vereinfachte Verfahren nunmehr darin , daß man

1 »mit Lauge angefeuchteten Häcksel in geschlossenen Ge-
itn ohne Druck durch Einlassen von Dampf 6 Stunden
«g bei 100 " C. kocht. Hierauf läßt man die Lauge ab-

.00- «Ben, wäscht den noch~dem Häcksel anhaftenden Rest
i M >»Lauge mit Wasser aus , preßt das überschüssige Wasch-
sjgeij»jser ab und vermischt das so gewonnene aufgeschlossene

H mit dem übrigen Futter.
- Die Einrichtungen zur Strohaufschließung werden

t) also in solchen Betrieben unschwer schaffen lassen, in
t »en Anlagen zur Dainpferzeugung (Brennereien, Stärke-

ldriken, Molkereien. Lokomobilen usw.) bereits bestehen.
I{!tl lassen sich vorhandene gewerbliche Anlagen in der

Seife ausnutzen, daß Gemeinden und Genossenschaften in
lißerem Umfange Stroh aufschließen und das gewonnene

jkati» «ter, so wie es anfällt , an einen größeren Kreis von
; Ärauchern in der Umgebung der Anlagen abgeben.

^ größeren Anlagen empfiehlt sich vor dem Versand
r vorherige Trocknung des gewonnenen Futters.

Der Kriegsausjchuß für Ersatzfutter, Berlin W. 10,
, Mhäiktrchstraße 10, versendet auf Ersuchen Drucksachen,Im1 benen das Verfahren nach Lehmanns und den von
, "derer Seite gemachten Vorschlägen genau angegeben rst

*lt in welchen die Zeichnungen und Beschreibungen der
^3 forderlichen Anlagen , die Bezugsquellen der Apparate
' fo enthalten sind. Die Lauge ist ebenfalls von dem

»nannten Kriegsausschuß zu beziehen. Interessenten , die
^ ^ bßchtigen. solche Anlagen herzustellen, müssen berm

^egsausschuß ihren Bedarf anmelden, der alsdann die
uŵähr für die Lieferung der notwendigen Laugemenge

bestimmten Zeitraum überninimt. Es ist also
'wendig daß sich die Reflektanten vor der Errichtung

** Anlagen mit dem Kriegsausschuß in Verbindung
’%n, da sie andernfalls Gefahr laufen, nach Fertigstellung
,lt  Anlagen wegen des Bezugs von Lauge in Schwierig-
n*En zu geraten.

Berlin , den 16. Oktober 1916.
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tOcilburg, Mittwoch, den 25. Oktober.

RichtamtMer Teil.
Verderben von Lebensmitteln.

Vom Präsidenten des Kriegsernährungsamtes von Batocki.
Das Verderben von Lebensmitteln unter der Herr¬

schaft des geltenden Kriegswirtschaftssystems beschäftigt die
Oeffentlichkeit in zunehmendem Maße . Die Frage ist von
solcher Bedeulung . daß ich es für nützlich halte, persönlich
das Wort dazu zu nehmen. In der Friedenswirffchaft
wendet die Oeffentlichkeitdem Verderben von Waren in
größeren oder kleineren Mengen wenig Interesse zu. Der
einzelne Landwirt , Fabrikant oder Kaufmann , dem r̂>are
verdirbt , hat den Schaden, der Konkurrent die Schaden¬
freude und dem Publikum ist das Mißgeschick gleichgültig,
da es die Ware deswegen nicht weniger reichlich bekommt.
Ihrer Natur nach leicht verderbliche Waren verderben un
Frieden in großen Massen, um so niehr, je reichlicher sie
erzeugt werden. Das gilt von Frühkartoffeln. von Ge¬
müse und besonders von vielen Obstsorten, bei denen der
Handel im Frieden Verluste von 10, 20 und mehr Prozent
des Gesamtumsatzes als normal in die Geschäftsunkosten
einrccknet. Auch Butler . Getreide. Hülsensrüchte uiw . ver¬
derben durch Mißgeschicke aller Art im Frieden in recht
erheblichen Mengen , ohne daß die Oeffentlichkeit sich darum
kümniert. Anders ist es mit recht jetzt im Kriege, da tat¬
sächlich jedes Pfund Ware , das verdirbt, ein Verlust für
die Volkswirtschaft ist. der durch gleiche oder gleichwertige
Ersatzware nicht ersetzt werden kann und der, je knapper
die Gesamternährung ist, desto empfindlicher wirkt. Es Ut
natürlich , daß jeder Deutsche sich jetzt für diese wichtige
Frage interessiert, daß er jedem Fall des Verderbens von
Ware nachspürt, darüber spricht und ivomöglich schreibt
und damit seinerseits zur Besserung des Mißstandes bnzu-
tragen sucht. Die durch den langen Krieg entstehende
Nervosität bringt es mit sich, daß lalsächliche Beobachtungen
beim Weitergehen oft übertrieben werden, daß aus 10
Pfund verdorbener Butter 10 Zentner, aus einem Waggon
verfaulter Kartoffeln oder Pflaumen 10 oder gar 100
Waggons usw. werden. Die Nachforschungen, die ich aus
j»de in der Presse in dieser Richtung erscheinende Mittei¬
lung anstellen lasse, haben oft ganz überraschende Beispiele
von Uebertreibungen oder auch reiner Phantasie ergeben.

Damit ist aber nicht gesagt, daß nicht tatsächlich von
den Milliarden von Zentnern , die an Lebensmitteln jährlick,
in Deutschland erzeugt, verarbeitet, versandt und verteilt
werden, ein bedauerlich großer Teil und zwar von man¬
chen Waren erheblich mehr als im Frieden verdirbt . Das
muß von allen beteiligten Stellen mit aller Sorgfalt und
wo es sein muß, mit Rücksichtstosigkeit bekämpft werden.
Aber man darf sied nicht einbilden, daß dieser Kamps
vollen Erfolg haben kann.

Es ist seltsam, daß die Gegner der jetzigenm großem
Umfange auf staatlichem Zwang und Ausschaltung des
freien Verkehrs beruhenden Kriegswirtschaft anscheinend
darüber sich wundern , daß diese Kriegswirtschaft selbst bei
aller Sorgfalt der beteiligten Stellen das Verderben von
Waren in größeren Massen herbeisührt, ivie die Friedens¬
wirtschaft. Dem volkswirtschaftlich geschulten Beurteiler
sollte diese Tatsache, so traurig sie ist, eigentlich selbstver¬
ständlich erscheinen. Wäre es anders , wurden wirklich,
noch dazu unter den Erschwernissen des Krieges, der Auf¬
bewahrung und der Einziehung der tüchtigsten Krchte. der
Beschränkung der Einfuhr , der Verschiebung des Bedarfs
die verwickelten Vorgänge der Zuführung der Waren vom
Erzeuger zum Verbraucher sich jetzt ebenso glatt und mit
ebenso geringen Verlusten vollziehen wie im Frieden , dann
wäre der Beweis erbracht, daß der ganze freie Handel,
der diese Tätigkeit im Frieden ausübt , völlig überflüssig,
daß er ein Schmarotzer im Volksleben wäre, der selbst m
der schwierigsten Kriegszeit ohne Nachteil ausgeschaltet
und nur als Kommissionär ohne Selbstinteresse benutzt

"" ^ Dc,von" ist natürlich keine Rede. Es ist völlig unmög¬
lich, daß ein von fest besoldeten, oh.ie Privatinteresse ar¬
beitenden und zum großen Teil nicht waren- und geschaftv-
kundigen Beamten geleiteter, auf völlig neuer, un Frieden
in keiner Weise vorbereiteter Grundlage errichteter öffent¬
licher Riesenbetrieb auch nur annähernd so billig und mit
so wenig Reibungen und Verlusten arbeiten kann, wie
der seit Jahrhunderten bis ins kleinste ausgebildete , aus
die Ausnutzung der kleinsten Vorteile und die Vermeidung
der kleinsten vermeidbaren Verluste angewiesene freie Handel.
Die Summen , die durch die Ausschaltung des freien Han-
dels bei aller Mühe der an seine Stelle getretenen stellen
an Geld für Geschäftsunkosten, für Frachten und Ausbe-
wahrungskosten und an Verlust durch Verderben von
Waren zu Buche kommen, müssen größer sein, ale> sie un
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68. Jahrgang.

Frieden waren. Die zwangsläufige Kriegswirschaft ist-
wie die Dinge liegen, nach meiner Ueberzeugung unbe¬
dingt notivendig und eine Abkehr von ihr wäre im heu¬
tigen Zeitpunkt verderblich. Aber trotz dieser unbedingten
Notwendigkeit bleibt sie ein Uebel und die Folgen dieses
Uebels müssen so lange mit in den Kauf genommen werden,
bis der herannahende Frieden es einmal erlauben wird,
mit dem Abbau der Kriegszwangswirtschaft zu beginnen
und die freie Friedenswirtschaft wieder in ihre Rechte em-
zusetzen. ,

Diejenigen, die diesen Umschwung lieber heute wie
morgen sehen möchten, haben es gar nicht nötig , immer
wieder die Oeffentlichkeit durch Hinweise auf die Nachteile
der jetzigen Wirtschaft: Verteuerung und Verderben der
Ware hinzuweisen, weil diese Nachteile ganz selbstverständ¬
lich sind; und diejenigen, die wie ich das vorläufige Fest¬
halten an dem Kriegswirtschaftssystem und in einzelnen
Punkten seinen noch weiteren Ausbau für nötig halten , um
die minderbemittelten nicht selbst erzeugenden Beoölkerungs-
massen vor äußerster Not zu schützeit, sollten erst recht
nicht jene unvermeidlichen Mängel der Kriegswirtschaft
immer wieder von neuem» womöglich in die Oeffentlichkeit
ohne Grund beunruhigender Uebertreibung hervorheben.
Lieber sollten sie die ihnen zugetragenen Nachrichten zu¬
nächst sorgsam und gewissenhaft auf ihre Richtigkeit̂ prüfen
und dann entweder direkt den verantwortlichen Stellen,
oder wenn sie es für nötig halten , in sachlicher, jede Ueber¬
treibung vermeidender Form der Oeffentlichkeit übergeben.
Andernfalls handeln sie ebenso unverständlich, wie jemand,
der den jetzigen Krieg, so hart er ist, für unvermeidlich
hält und der trotzdem den verantwortlichen stellen für
leden Kriegsverlust aufgeregt Vorwürfe machen wollte.

Ich bin nicht optimistisch genug, um zu glauben , daß
diese Darlegungen viel helfen werden. Es wird auch
fernerhin Herr X., der von seiner Tante gehört hat, daß
deren Nachbarin auf dem Bahnhof einen Waggon ver¬
faulter Aepfel gesehen hat . dieses Ereignis pflichtgemäß
mit einigen Uebertreibungen unter Aeußerung seines nach
seiner Meinung berechtigten Abscheues über die Unfähigkett
der verantwortlichen Stellen verbreiten und das Publikum
beunruhigen und den beteiligten Stellen einen umfang¬
reichen Schriftwechselverursachen, aus dem schließlich oft
sich wenig Positives ergibt. Aber auch das ist ein unver¬
meidliches Kriegsübel, das von den Beteiligten ebenso m
den Kauf genommen werden muß, wie die bedauerliche
Tatsache, daß die Kriegswirtschaft vermehrte Verteilungs¬
kosten und vermehrte Verderbnis von Waren zur Folge
hat . Wer für die Dinge verantwortlich ist, darf sich weder
in jener Hinsicht entmutigen, noch in dieser davon abhalten
lassen, alles daran zu setzen, um die unvermeidlichen Uebel-
stände wenigstens aus das denkbar geringste Maß einzu¬
schränken. In dieser Richtung ist tatsächlich an allen Enden
noch viel zu bessern und jede vernünftige , sachlich begrün¬
dete Angabe über bestehende Mißstände , jeder vernünftige
sachkundige Rat wie ihnen abgeholfen werden kann, wird
von uns mit Dank begrüßt werden.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier . 24 . Oktober mittags,

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Krieqsfchauplsy.
Front des Kronprinzen Rnpprecht.

Wie der 22. Oktober, war auch der 23. ein Schlacht¬
tag von größter Kraftentfaltung - Um den Durchbruch um
jeden Preis zu erringen, setzten Engländer und Franzosen
ihre init starken Kräften geführten Angriffe fort. Sre holten
sich trotz ihres Masseneinsatzes nördlich der S,m « e eure
schwere blutige Niederlage. Nach Meldungen von der
Front liegen westlich Les Transnoy ganze Reihen von
Toten übereinander. Die Haltung der Truppen war über
alles Lob erhaben. Besonders zeichnete sich dorr das Bran-
denburgische Infanterie -Regiment Nr . 64, das Braun¬
schweigische Infanterie -Regiment Nr . 92, das Rhetmsche
Infanterie -Regiment Nr . 29 und die bayerischen Regr-
menter Nr. 1 und 15 aus . Südlich der Somme kam ein
frisch vorbereiteter französischer Vorstoß im Abschnitt Ab-
laincourt - Chaulnes in unserem Vernichtungsfeuer mcht
zur Entwicklung.

Heeresgruppe Kronprinz.
Feindliche Angriffe an der Somme wollte der Geg¬

ner durch Angriffe bei Verdnn unterstützen. Unsere Stel¬
lungen auf dem Ostufer der Maas liegen unter heftigem
Artilleriefeuer. Feindliche Infanterie ist unter unserer
starken Artillerieivirkung in ihren Gräben medergehalteir
worden. Die Angriffsversuche sind somit vcretlelt.



Oestlicher Kriegsschauplatz.
Rom Meere bis zu den Waldkarpathen keineZgrößeren

Ereignisse.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.Z' j

Südlich von Kronstadt (Brasso) ist gestern von deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen in erbitterten Käm¬
pfen Predeal genommen worden. 600 Gefangene wurden
eingebracht. Im Südausgange des Roten Turm-Paffes ist
in den letzten Tagen schwerer rumänischer Widerstand ge¬
brochen worden.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

In scharfer Verfolgung des vor dem rechten Armeeflügel
in Auflösung weichenden Gegners hat Kavallerie der Ver¬
bündeten die Gegend von Caramurat erreicht. Medgidi
nnd Rasova find»ach heftigem Kampfe genommen. Die ge¬
meldeten Erfolge einschließlich der am 21. Oktober gemel-
deren betragen 75 Offiziere, 6693 Man», 1 Fahne, 52 Ma>
schineugewehre, 12 Geschütze, 1 Minenwerfer. Die blutigen
Verluste der Rumänen und der eiligst herangeführten rus¬
sischen Verstärkungen sind schwer. Die Festung Bukarest
ist erneut mit Bomben beworfen worden.

Mazedonische Front.
Nichts neues.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Zur Kriegslage.
Schlachttage von höchster Krastentfaltung, so wird uns

aus Berlin geschrieben, nennt der Bericht unserer Obersten
Heeresleitung auch den 23. Oktober gleich dem Tage vorher.
Die gewaltigen Anstrengungen beweisen, daß der Feind
den Durchbruch um jeden Preis noch in diesem Jahre zu
erreichen bemüht ist, um einen dritten Winterfeldzug zu
vermeiden, da gegen einen solchen namentlich in Frankreich
das lebhafteste Widerstreben herrscht. Der Gegner fühlt
wohl auch, daß er so starke Kräfte so bald nicht wieder
vereinigen kann, wie er jetzt an Soldaten und Material
einsetzte. Die furchtbaren Verluste, die er erleidet, lagen
doch an dem jüngsten Großkampftage, der ohne jeden Erfolg
für den Feind verlief, ganze Reihen feindlicher Toter vor
unserer Front übereinander, schwächen seine K âft nicht nur
für den Augenblick, sondern berauben ihn auch für die
Zukunft seiner kampferprobten Truppen . Gleich Rußland
ist auch England kaum imstande, während der Wintermonate
die furchtbaren Lücken auszufüllen, die die große Offensive
an der Somme in die Reihen seiner Streiter geriffen. Den
Franzosen ist das erst recht nicht möglich. Damit ergibt
sich für die beiden verbündeten Feinde ohne weiteres die
Aussichtslosigkeit fortgesetzter militärischer Operationen . Die
Erkenntnis davon muß sie einmal zur Einstellung der Feind¬
seligkeiten veranlassen, da zwecklose Opfer, auf die Dauer
gebracht, Selbstmord bedeuten.

Die Unterschätzung der deutschen Kraft, die zum eisernen
Bestand der feindlichen Kriegführung gehört, haben Eng¬
länder wie Franzosen Ich noch immer nicht abgewöhnt;
das zeigt der völlig vereitelte Versuch de« Gegners, die
Offensive an der Somme durch Angriffe auf Verdun zu
unterstützen. Eine schwere blutige Niederlage nördlich der
Somme war das Ergebnis aller Kraftanstrengunqen und
taktischen Manöver des Feinde».

Die Eroberung von Predeal , das bereit» auf der
rumänischen Seite des transsylvanischen Gebirges, 14 Kilo¬
meter nördlich Sinaia , der bevorzugten Sommerresidenz des
Rumänenkönigs, gelegen ist, hat insofern hohe Bedeutung,
als es die Eisenbahnverbindung Kronstadt—Bukarest be¬
herrscht. Mit Predeal beherrschen die siegreichen Verbün¬
deten den Premöstr Paß . Der Rote-Turm -Paß , an deffen
Südausgang der bisher zäh aufrecht erhaltene rumänische
Widerstand gebrochen wurde, liegt südlich von Hermannstadt,
das feinersest» etwa 180 Kilometer westlich von Kronstadt
gelegen ist. Die wichtigsten Päffe, die aus Siebenbürgen
nach Rumänien führen, befinden sich danach im festen Besitzder Verbündeten.

Caramurat , das die Kavallerie der Verbündeten in
scharfer Verfolgung de» vor unserm rechten Flügel in Auf¬
lösung zurüi weichenden Feindes erreichte, liegt bereits
28 Kilometer nordwestlich von Konstantza und in gerader
Linie 25 Kilometer von der Eisenbahnlinie Konstantza—
Cernavoda entfernt. Medgidia liegt südlich von Cernavoda
an der Eisenbahnlinie in der stark befestigten Linie der
Trajanswälle , Rasova südwestlich davon an der Donau.

Wenn die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

531 (Nachdruck verboten.)
Sie wollte gerne das kranke Kindlein sehen, aber Schwester
Amanda ließ es nicht zu. Man könne nicht wissen,
welcher Gefahr sie sich dabei aussetze, und so mußte sie
schon gehorchen und in der Laube vor dem Forsthaus
warten . Die Försterin brachte alles, was ihr Haus vermochte,
um den lieben Gast zu erfrischen. Mölln nahm aber
nichts als ein Glas Milch und ein Stückchen von dem
herrlichen lothringischen Weißbrot.

So still und ftiedlich wie hier mochte es auch jetzt
in ihrem Garten zu Hause sein. Unwillkürlich wirkte die
Umgebung auf sie ein, sie mußte an die Heimat denken,
an alles, an die Knaben , die jetzt schon in dem Vorgefühl
der Sommerferien schwelgten, schon Pläne machten, wie
sie die wonnige Zeit der Freiheit verbringen würden,
an Ritter , der jetzt gewiß Tag und Nacht im Walde zu
tun hatte , und sie schloß die Augen, weil sie gewisser¬
maßen ihre Seele vor dem Ansturm der Gedanken schützenwollte.

Was war nicht alles geschehen, seitdem sie in jener
Verzweiflungsnacht durch eine schnelle Tat allen Konflikten
hatte aus dem Wege gehen wollen?  Was hatte sich
nicht alles ereignet ?

Der Marquis d'Oliveira hatte mit seinem ersten
Konzert in Berlin einen geradezu einzig dastehenden Er¬
folg gehabt . Anträge aus allen Weltgegenden waren ihm
gemacht worden , besonders vorteilhaft , so berichteten die
Zeitungen , war der aus Amerika gewesen.

Ob die Gräfin den jetzt berühmten Mann liebte, und
ob sie sich aus diesem Grunde zu einer energischen Ab¬
kehr von Ritter entschloß? Wenn das eintrat , konnte sie
- fcnft Rübe auf dem Wolfaana einkehren würde.

Im Westen
Der Standpunkt der Radikalen Frankreichs . Nach

Baseler Meldungen aus Paris gemehr gte die General¬
versammlung der radikal-sozialistischen Partei , die seit Aus¬
bruch des Kriegs zum ersten Male wieder zusammengetreten
war , einstimmig eine Tagesordnung , in der der Armee, der
Nation und den Alliiccken der Gruß der Versammlung ent¬
boten wird. In der Tagesordnung wird ferner die Ent¬
schlossenheit be'ündet , die Anstrengung in geheiligter Union
weiter zu führen bis zum gänzlichen Triumphe der Alliierten.
Jeder Friede, der die vergewaltigten kleinen Nationen nicht
in allen Rechten völlig wiederherstellen, der Frankreich die
entrissenen Länder nicht zurückerstatten und der dem Lande
die unerläßlichen Garantien für seine Sicherheit nicht ge¬
währleisten würde, sei von der Hand zu weisen. Die Partei
bekundet weiter ihre Entschloffenheit, für die Zukunft ein
System internationaler Garantien zu fordern, das die
Zivilisation gegenüber angrissslustigen Mächten endgültig
schützt und den Weltfrieden sicheck auf der Grundlage des
Sieges von Freiheit und Recht.

Im Osten.
Die Lebensmittelnot in Rußland ist so ^-oß, daß

in der Budgetkommissionder am 14. September zusammen¬
tretenden Duma der durchaus gemäßigte Vizepräsident der
Körperschaft erklärte, die herrschende Not lasse das ganze
Volk nur einen Frieden um jeden Preis hoffen. Der neue
Minister des Innern Protc - ^ ow erwiderte auffallend lau,
die Versorgungsftage sei bisher am falschen Ende angefaßt,
die Lage wäre augenblicklich unübersehbar. Wegen der tat¬
sächlichen Knappheit der Lebensmittel sei von der geplanten
Einteilung Rußlands in 4 Distrikte wenig Nutzen zu erhoffen.
Im ganzen Ausschuß erhob sich darauf ein Sturm der Ent¬
rüstung. Der Ausschuß nahm eine recht revolutionär klin¬
gende Resolution an : Die jetzige Lage Rußlands müsse als
sehr ernst anerkannt werden. Im Zusammenhänge mit der
unlösbaren Lebensmittelfrage erscheine die sofortige Berufung
der Duma als unerläßliches Erfordernis.

Vom Balkan.
Als vor acht Wochen Rumänien feinen bübischen Verrat

verübte und hinterhalttg seine Kriegserklärung an Österreich-
Ungarn erließ, da jubelte die Entente und glaubte sich des
schnellen Sieges gewiß. Heute jammert Rumänien um den
Verlust seines wichtigsten Schwarzen-Meer-HafenS Konstantza
und einzigen Bahnverbindung zwischen Bukarest und dem
Meere. Es ruft seine Verbündeten, auf deren Versprechungen
hin es in den Krieg eingriff, um Hilfe an ; die aber sitzen
in Boulogne zum Kriegsrat zusammen und beratschlagen
über die einheitliche Kriegführung sowie darüber, wie sie
dem bedrängten Bruder aus der Patsche helfen können.
Bukarest ist verzweifelt. Nach riesenhafter Truppenansamm¬
lung, so wehklagen die Blätter , beginnen die Deutschen, die
Rumänen über den Haufen zu werfen. Wir vermögen nicht
dem an Zahl überlegenen Feinde zu widerstehen. Im
Jntereffe der Alliierten liegt eine schnelle Unterstützung.
Davon , daß sie unmittelbar erfolgt, hängt das Schicksal
Rumäniens ab. Die rumänische Armee bedürfe der Mann-
schafisum stützuug und Munitionszufuhr . Die Verant¬
wortung j._i die Lage treffe nicht den rumänischen General¬
stab, sondern die Heeresleitung der Entente. Ein in Bukarest
abgehaltener Kronrat beschloß einer Wiener Meldung zufolge
die Zurückziehung der rumänischenArmee aus Siebenbürgen
an die Grenze zu deren Verteidigung ; die siebenbürgische
Offensive solle erst wieder ausgenommen werden, wenn die
Russen Lemberg und Kowel erobert hätten. (!)

Nach dem amtlichen bulgarischen^ -rickt herrschte längs
der Donau Ruhe. In der Dobrudscha setzten die verbündeten
Truppen am 22. Ottober die Verfolgung des Feindes fort.
Um 1 Uhr nachmittags ritt unsere Kavallerie in die Stadt
Constantza ein. Am Abend erreichten und besetzten Ab¬
teilungen des rechten Flügels die Linie Islam Lepe(16Kito-
meter nordwestlich Constantza)—Dorf Alacap nächst der Eisen¬
bahnlinie, während Truppen des linken Flügels die Linie
Jdris Cuius - Cote 127 (6 Kilometer südlich Medschidis) und
die Höhen 5 Kilometer nördlich van Cuius Mamut -Eote 156
besetzten. An der Küste des Schwarzen Meeres zog sich ein
russisches Geschwader, das mit der Artillerie am Kampf teil¬
genommen hatte, zurück und verschwand in der Richtung nach
Norden. Ein deutsches Wasserflugzeug landete hinter der
feindlichen Front auf dem Flugplatz beim Dorfe Karaksum
und zerstörte zwei Flugzeuge, nachdem es die Soldaten des
feindlichen Postens getötet hatte. Das Wasserflugzeug ist
unversehrt zurückgekehrt.

An der mazedonischen Front herrschte zwischen dem
Bresva -^ -.'  und der Cerna schwache Artillerietätigkett. Im

Konnte sie das hoffen?  Sie schüttelte in tiefer
Trauer den Kopf. Ritter war nicht der Mann , so ohne
weiteres zu verzichten. Er würde für seine Leidenschaft
mit allen Mitteln kämpfen, und wer unterlag , das war
zum mindesten zweifelhaft.

Die letzte Nummer einer illustrierten Zeitung , die zur
Unterhaltung der Kurftemden auf Sankt Odilien gelesen
wurde , hatte das Bild d'Oliveiras mit einer ausführlichen
Biographie gebracht. Darin war weitläufig auch von der
reichen Gönnerin des Meisters, der Gräfin Lübau , die
Rede, der die Welt ganz allein zu danken habe, daß der
Marquis nicht als Fiedler einer Zigeunerkapelle unter»
gegangen . d'Oliveiras Biograph nannte sie feine Muse»
seinen Stern , unter dessen Glanz er sich zu immer höheren
Anforderungen an sein Können begeistere.

Das alles ging ihr jetzt durch den Kopf, während
Ihr Blick über die reichen Blütenbeete des Forsthaus¬
gärtchens in die sonndurchleuchtete Berglandschaft schweifte.
Sicherlich liebte die Gräfin ihren Schützling, sicherlich.
Eine Frau tut dergleichen nicht für jeden beliebigen Geiger
aus reinem Enthusiasmus . Da war unbedingt ein tieferes
Gefühl mtt im Spiel . . . . .  bei ihr jedenfalls , ob aber
bei ihm?

Nun , unwahrscheinlich war es nicht. Die Löbau war
eine selten schöne Frau , eine Frau von Geist und hin¬
reißender Liebenswürdigkeit . Ein eigentümlicher Glanz
umgab ihre Erscheinung, sie war eine wirkliche grande
darne. Sie verfügte über alle jene Eigenschaften, die
Molly fehlten, das gestand sie sich neidlos ein. Als Kind
eines vornehmen Hauses, hatte sie ihre Erziehung in eng¬
lischen und französischen Pensionaten genossen, war dann
in die große Welt eingetreten und hatte sehr jung ge-
heiratet . Mit Löbau hatte sie alle Sammelpunkte der
internationalen Gesellschaft kennen gelernt , an allen großen
Höfen war sie vorgestellt . . . . Kein Wunder , daß sie
Ritter geblendet hatte.

Dörfer
nha -Tale und westlich vnm Wardar lOlmn!01

Nade. rv»n* hoa SRnrhnr

§et

stlich des Wardar lebhaftes Geschütü°»7ft
starker nächtlicher Angriff des FeindeS gegen
Bogoroditza wurde durch unser Feuer und stellend
Nahkampf abgeschlagen. Am Fuße der Belasicâ '
Ruhe. An der Struma -Front beschoß die feindlicheAr
mehrere bewohnte Ortschaft i vor unseren Stellung^

Zur Einnahme von Constantza bemerkt di- »
nrtrrTimiiitrrrr • fCnrrffrrtiijrt ttt - r *■ *ööNationalzeitung : Mit Constantza ist unerwartet ickn.i,S... i— V! ehder wichtigsten Punkte der Dobrudscha in die 61

Deutschen und Bulgaren gefallen. Denn, wenn auch ft
weiter nördlich den größten Donaumündungshafen b
so führt nach Constantza die einzige Eisenbahn von Bu?
und dem Lande direkt am Meer entlang, zudem ist donfto
der einzige eisfreie Winterhafen. Von Constantza birl
navoda an der Donau führt an der Eisenbahn entlang
antike Trajanswall , der mtt modernen Verstärkungen
jetzt zum Schutz gegen die deutsch- bulgarische SnoafiL
armee gedient hat, und der nun auch offenbar aefntfl! ,
oder bald gänzlich fallen wird . »

, Kersüg

§# L-chtteten
Beirat

mi

Feindliches Eingeständnis des Falles von
stantza . Schweizerischen Blättern zufolge besam
Petersburger Meldung des „Secolo ", daß der durch
Feind schwer bedrängte Flügel der russisch-rnmänii
Heeresgruppe in der Dobrudscha sich nördlich der
Medgidia —Konstantza zurückgezogen habe und sich sitz.
Raume Palasa und Culcea—Medgidia kouzenttiere. H
wird die Einnahme von Konstantza durch die Deutschen
Bulgaren indirekt zugegeben.

Die starken Befestigungen von Konstantza-
navoda . Nach Sofioter Meldungen eines Budar
Blattes wurde Cobadinu, der Mittelpunkt der feindli
Verteidigungslinie, durch Umgehung genommen. De>
war sehr stark befestigt. Noch stärker waren die feind..
Stellungen bei Topraisar , die geradezu uneinnehmbar
schienen. Der Feind fühlte sich hier ganz sicher.
Topraisar fiel daher die ganze Verteidigungslinie von..
bis Rasova, und der über einmonatige Widerstand]J . ®,at ®
Feindes an der Linie war dadurch gebrochen.

Die rumänischen und russischen Kräfte in 5a STbeS'
Verteidigungsstellungen an den Trajans -Wällen wuidnI » ;»-•
Petersburger Meldungen zufolge, überrascht. Der
hatte fast unvermittelt "mit eine- überwältigenden Artilleij,
feuer die rumänische Stellung überrascht, wobei der Ih
Flügel der Verteidigungslinie zuerst ins Schwanken gest
Einzelne Heeresteile gerieten durch die überraschend s^
einsetzendt und mit großer Wucht geführten gleichzeitig,,̂ ,....,
Frontal -, Rücken- und Flankem.ngriffe des Feindes in Vo ü.
wirrung, die zur Folge hatte, daß zwischen Teilen des mit“ L ’.
leren und linken Flügels einerseits und zwischen denjech S
des mittleren und rechten Flügels anderersetts die Verdi
düng unterbrochen wurde. junger

Der türkische Krieg . hfc
Die türkische Heeresleitung meldet: Unsere Truppen, di kr Rechte

zusammen mit den Verbündeten die Linie Konstantza- -
Medzidie überschritten haben, setzten die Verfolg «-;
des fliehenden Feindes erfolgreich fort . — Genen
seldmarschall von Mackensen beglückwünschte den Snlt«
zu dem Erfolg, den die Tapferkeit unserer Truppen in iü.. .
Dobrudscha davongetragen hat . Unsere Unterseeboote hal« T
dieser Tage verschiedene nach Konstantza bestimmte und- ^ 1c & •
Lebensmitteln beladene Segelschiffe sowie einen groß«^stgsver
Transportdampfer von 3000 Tonnen Gehalt an der um« ' M
Nischen Küste versenkt. . den be'fört

An der Euphrotfront griffen unsere Erkundung! ^ $rrQt,
Patrouillen in der feindlichen Stellung eine feindlich«.« ...
Batterie an und machten ein Geschütz unbrauchbar. A ^ ft,
Persien schlugen unsere Abteilungen nordwestlich vonÄ «j
wudschi Blak eine feindliche Abteilung unter großen Verlust« L lb-
für diese zurück. An der Kaukasussront fanden für unsi- = 3
allgemeinen günstige Scharmützel statt, bei denen wir eil* glänz,
Anzahl Gefangene machten. Ein Teil unserer mit der IM®« Zeit
drückung des Ausstandes im Jemen beauftragten StreitkrH& jetzt zr
hatte die im Abschnitt Bir —Ruha —Situl 6 Kilometer st Wen zu
westlich von Medina verschanzten Aufständischen getrost jtine Gol
Nach der Ankunft unserer kürzlich von Medina abgesanÄ fe volle,
Verstärkungen wurden sie angegriffen. Der Angriff M ^
von Erfolg gekrönt. Die Aufständischen mußten ust,,,ft
Zurücklassung zahlreicher Toter nach dem Meere

11 for:Ob sie ihn noch liebte ? _ {t
Wer konnte das wissen? Gerade die Gegensätze«* Erde

binden die Menschen oft am festesten, und Ritter st«
in schroffstem Gegensatz zu der Gräfin und ihrer ganzenV Er¬
gebung. Er war ganz anders , als die Salonhelden , m.
denen sich die Löbau umschwärmt sah. Die rauhe M « ,
lichkeit des wildschönen Jägers , seine skrupellos über «
Asiberniffe wegspringende Leidenschaft, seine tyrannst
Willkür, mit der er selbst die geliebte Frau zu unterjocht
sttebte, mochten auf die verwöhnte Weltdame wohl eM
tiefen Eindruck gemacht haben . Ob dieser Eindruck --
Dauer , das schien Molly sehr zweifelhaft. Sie kannte M efaqt
viel zu genau . Von seiner stürmischen Leidenschaft must -
jede Frau unbedingt entzündet werden, aber wenn l"
überlegene Wirkung seiner Persönlichkeit aufhörte, oerfl« ^
auch die Liebe und an ihre Stelle trat jenes eigentüniM kj c,
Grauen , das Molly selbst nur zu oft empfunden hatte. . |alsjc

Ritter war eine unglückliche Natur . Selbst bestäB ' j
in seiner Neigung und wo er liebte unbedingt treu, koB ^
er nie die beständige Treue einer Frau gewinnen. ? tzchv
welchem Zustand mochte er jetzt sein, wenn er alle dist ^
Berichte las , zwischen deren Zeilen doch jeder verständ'Wr ^
Mensch herauslesen mußte , daß zwischen der Gräfin «?! Dine'
dem Marquis innigere Beziehungen bestanden, als !' ^
zwischen einer Mäcenatin und ihrem Schützling gewÄ" «zup
lich bestehen. , «tg ar

- Sie mußte nach Hause. Blitzartig war ihr das fl*
Bewußtsein gekommen, und eine eigentümlicheUnruhe ck -
faßte sie. Es war ihr, als ob sie eine geheime Machtg> t% ,
warnt hätte , noch länger hier zu bleiben. Sie mußte bet
Hause, die schönen Tage des Friedens waren zu
der Kampf begann von neuem, der sd)werste Kampf, u". . J
sie hatte niemand , der sie unterstützte, keine Verwandt »Hut,
keinen Freund . . .

Keinen Freund?
Max Müller , den Jugendfreund ! Ganz gewiß
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Politische Rundschau.
, deutsche Reichstag , der am Donnerstag um

^idmittags seine Plcnarberatungen nach zwölftagrger
”iynq wieder aufnimmt, beabsichtigt im Laufe dieser
Me Verhandlungen über die auswärtigen Angelegen-
Äber den Belagerungszustand und über die Zensur

An den beiden ersten Tagen der neuen Woche
vorliegenden kleineren Gesetzentwürfe besprochen

Der Mittwoch ist der katholische Feiertag Aller
„ und bleibt sitzungsfrei. Die drei letzten Tage der
sollen den Ernährungsfragen gewidmet werden, und
.«nabend, den 4. November, soll die Vertagung er-

ofern es gelingt, die Verhandlungen dem Programm
durchzuführen. Im Hauptausschuß ist man überein-
,n> die Vorberatungen nach Möglichkeit zu be-
gen.
, der Budgetkommission des Reichstags er¬
bet fortgesetzter Beratung der Ernährungsfragen
Nt von Batocki, daß trotz der im Vorjahre viel
j,Preise für Gerste und Hafer und des viel niedrigeren
; für Roggen der Roggenanbau nicht etwa zurückge-
, sondern gestiegen sei. Eine Preisherabsetzung für
und Hafer sei in Aussicht genommen, die kommenden
wolle er aber mit Absicht noch nicht nennen. Zur
rnherstellung werde die dreifach erhöhte Menge Gerste

Lerfügung gestellt Auch Grütze werde in größerer
hergestellt, der Preis hierfür solle ebenfalls herab¬

werden, und schließlich habe man auch eine Ratio-
der Gerste ins Auge gefaßt. Kohl und Steckrüben sollten
z in erheblichen Mengen der menschlichen Ernährungzu¬
werden. Die Preisfestsetzung mache wegen der Ver-
-̂.it der Qualität und der Verwendungsmöglichkeiten

Schwierigkeiten. Das Gerstenkontingent für die
«eien werde auf etwa 25 Prozent herabgesetzt werden.
' rat habe hierzu bereits seine Zustimmung gegeben.
»müsse im Hinblick auf seine anders gearteteten Er-
igsverhältnisse diejelbe Menge Bier für seine Bevölke-

^aben. Ein Teil vom bisherigen Kontingent werde
abgesetzt werden, da die bayerischen Brauereien sehr

i ihren Export beschränken könnten.
Bürgerkrieg in Abessinien ? Nachrichten aus Abessinien

in kaum einen Zweifel darüber, daß dort nunmehr der
laerkrieg ausgebrochen ist. Ras Michael, der mächtige
\  des abgesetzten Lidj Ieassu , eilt zur Verteidigung der
!e seines Sohnes auf dem Weg nach Addis Abeba und

i der neuesten Stefani - Meldung bereits Ancober
t.  Die italienische Presse zögert, dieser Stefanimeldung
iben zu schenken, da Ancober ein wichtiger Straßen-
ienpunkt zwischen Schaaland und dem Gallalande bildet,

i-y—fl läßt eine römische Meldung des „Corriere della Sera"
-ch Mücken, daß Ras Michael über 120 000 Mann verfügt
’ « sich durch Besetzung großer Landstriche der dort aufge-

(«eiten Munitions - und Waffenvorräte bemächtigt. Natürlich
"f itbt die italienische Presse diesen Bürgerkrieg den üblichen
™Kutschen Machenschaften" zu. Aber selbst aus italienischen

lldunoen ist laut „Franks. Zig." ersichtlich, daß er aus-
ließlich aus den von der Entente angezettelten Staats-
leid) zurückgeht, gegen den Ras Richael in Verteidigung

di ie Rechte seines Sohnes aufgestanden ist.
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xokat-Uachrickten.
Weilburg,  den 25. Oktober 1916.

7  Auszeichnung . Herr Leutnant und Komp . - Führer
nltebrand  von hier erhielt das Fürstlich Lippesche

^ inWsverdienstkreuz2. Klasse.
' Militürpersonalieu. Zu Leutnants der Reserve wur¬
denbefördert: Offiziers-Aspirant v. Lyncker (Limburg)

uH m tzrsatz-Batl . des Jnftr .-Regts . Nr . 115, Vizewacht-
^ mister Himmelreich (Wetzlar ) im Feld-Art .-Regt . Nr.

2und Vizefeldwebel Thömel (Wetzlar ) im Jnftr .-Regt.
1!r. 16.

— Der Milliardenfieg der Kriegsanleihe ist errungen;
glänzender Erfolg . Das deutsche Volk hat den Ernst

titô Zeit erfaßt. Eine neue gleich wichtige Aufgabe gilt
H S jetzt zu erfüllen : den Goldschatz der Reichsbank weiter
P stärken zu helfen. Dazu kann jeder beitragen, indem er
B fee Goldsachen der Goldankaufsstelle bringt. Er erhält
^ tat vollen Goldwert und erweist dem Vaterland einen

fraßen Dienst. Darum auf am Freitag zur Goldankaufs-
j® Me im Kreishaus , wer noch mit der Ablieferung seiner
™ »̂Ibsachen im Rückstände ist.

X Steigerung des Gemüseanbaues von Reichs wegen. Wie
°>>r hören, beabsichtigt die Reichsstelle für Gemüse und

. konnte ihr nicht helfen, er durfte nicht. Seine Hilfe
»Vj  tarde mehr verderben , als gutmachen . . .
' 1H L5 ber  ® rnct unb  kdatte ? Eine schwache Hilfe. Sie

^Mwarf den Gedanken so schnell, wie er gekommen war.
Nun erhob sie sich und trat aus der schattigen Laube
den sonnigen Garten hinaus . Da entdeckte sie die

hierin, die Blumen abgeschnitten und zu einem Strauß
^nden hatte , mit dem sie jetzt auf Molly zukam.

•-a „Erlauwe Se , Fra Oberförschter, Se solle doch vum e
. o« Wchkhaus nit ohne Gruß gange sih."

» »3ch danke Ihnen , liebe Frau , wer hat Ihnen denn
mnä daß ich auch von der grünen Zunft bin ?"
" ” „Ei no, die lieb Schwester Amanda ."m M
"jj „iind wie geht es Ihrer Kleinen ?"
oc -* Ei no, die lieb' Schwester meint ja, sie häbb kein

ton«"

■»tjj’/j ; "0, tue ueo
m ?&"? “»■

danken Sie dem lieben Gott ."

nur e schlimm Entzündung im

Ei ja, sell dhun mer auch . da kommt ja
Wester."
Schwester Amanda trat aus der Tür des Forsthauses,
hübsches Gesichtchen strahlte Heller, als die Mittags-

ne>die jetzt auf Wald und Höhen lag.
niöbch» "bwd Sie nun ausgeruht genug, um den Heimweg
1 äutreten , liebe gnädige Frau ? Es geht nämlich tüchtig

ul, '‘San."
(Jef "? ann wollen wir doch lieber . . . ."

. »Fahren , meinen Sie , ja , das wäre recht schön. Wir
Mn dann nach Otrott hinunter und über Klingenthal,
Z der Omnibus kommt erst heute abend, das ist ein

lange ."
-Und Sie meinen, daß wir keinen Wagen bekommenmten?«

ä*®°n5 g 'wiß," mischte sich jetzt die Försterin ins Ge-
„Mein Mann kann vorausgeh ' und Ihne ein

das ist sehr nett ."

Obst, ebenso wie in den besetzten Gebietsteilen, auch im
Jnlande geeignete Flächen mit Gemüse selbst bebauen zu
lassen. Sie fordert daher Besitzer größerer, nach Bodenart
und Klima geeigneter Landflächen auf, Angebote durch
Vermittelung der Landwirtschaftskammernzu machen. Diese
Bestrebungen sind bei der Bedeutung, die während des
Krieges das Gemüse für unsere Volksernährung hat, mit
großer Genugtuung zu begrüßen. Es wäre nur zu wün¬
schen, daß auch für die Friedenszeit unser Anbau von
Gemüse so gefördert würde, daß unsere starke Abhängigkeit
vom Auslande wenigstens teilweise beseitigt würde. In
welchem Grade wir vom Auslande in der Versorgung mit
Gemüse abhängig sind, zeigen folgende Zahlen : Wir be¬
zogen aus dem Auslände vor dem Kriege jährlich für fast
9 Millionen Mark Blumenkohl, 8 Millionen Mark Gurken,
5,5 Millionen Mark Zwiebeln, 1,4 Millionen Mark Rot¬
kohl und für je 0,5 Millionen Mark Weißkohl, Wirsing¬
kohl und Rosenkohl.

epd . Was nehmen die Goldankaufsstellen entgegen? Be¬
kanntlich hat sich soeben unter dem Schutzamt der deutschen
Kronprinzessin eine Gesamtorganisation gebildet, um den
Goldschatz der Reichsbank durch Sammlung von Gold¬
schmuck und Goldgeräten im Wege des Ankaufs in ganz
Deutschland eine neue Quelle zu erschließen. Da vielfach
Zweifel bestehen, auf welche Dinge sich die Sammlung
erstreckt, insbesondere auch, ob die Edelsteine in Ringen
etc. von den Einkaufsstellen der Reichsbank entgegenge¬
nommen werden, haben wir uns an diese um Auskunft
gewandt. Danach wird nur altes Gold nach seinem Rein¬
wert angekauft. Edelsteine, aber auch Doublesachen, wer¬
den dem Besitzer wieder zurückgegeben. Wünscht jemand
gleichwohl die Edelsteine einzulösen, so wendet er sich am
zweckmäßigstenan die „Diamanlenregie des südwestafrika¬
nischen Schutzgebietes", Berlin , Behrenstraße 7.

— Vortragsabend. Auf Anregung aus Geschichtsfreun¬
deskreisen heraus wird die hiesige Abteilung des Vereins
für Geschichtsforschung und Altertumskunde nach langer
Pause in nächster Woche wieder einen Vortragsabend ver¬
anstalten . Das Mitglied , Herr Lehrer Mankel, hat einen
Vortrag übernommen. Sein Thema behandelt eine ge¬
schichtliche Streitfrage aus Weilburgs Vergangenheit , die
die Bürger in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts
über zwei Jahrzehnte beschäftigte. Es dürfte allgemeinem
Interesse begegnen. Zeit , Lokal und Thema werden noch
näher bekannt gegeben werden.

-s- Betr. Militärarbeit für Schuhmacher. Die Militär-
behörde hat sich nunmehr bereit erklärt, Lederzuschnittean
die Handwerkskammer herzugeben, zwecks Herstellung von
Schuhwerk für das Heer. Dadurch können die Schuhmacher,
die wegen Ledermangel nicht ausreichend beschäftigt sind,
mit lohnender Arbeit versehen werden, wenn sie sich ge¬
nossenschaftlich organisieren und eine Betriebswerkstätte für
die maschinelle Arbeit einrichten. Die Schuhmacher sollen
Vorarbeiten und die Maschinen sollen fertigmachen. Zur
Besprechung dieser Sache und Bildung der Genossenschaft
findet am Montag , 30. Oktober, nachmittags 21/2 Uhr in
Limburg a. L., „Alte Post ", eine Versammlung statt, zu
der alle selbständigen Schuhmacher des Kammerbezirks
(Regierungsbezirk Wiesbaden) hierdurch eingeladen werden.

ffsriorwhtfieUf«nd vermischte Uachrichterr
X Merenberg. 24. Okt. Der Unteroffizier Gras  im

4. Landst.-Jnftr .-Batl . Darmstadt XVHI/14 wurde zum
„Vizefeldwebel" befördert.

Hanau, 23. Okt. Mit einem Freispruch trotz Schuld¬
bekenntnisses des Angeklagten endete die heutige erste Ver¬
handlung vor dem Schwurgericht. Der Angeklagte, der
auf der Station Pulverfabrik bei Hanau angestellte Eisen¬
bahngehilfe Georg Krüger  von hier, hatte aus der Fahr¬
kartenkasse 1.40 Mark entnommen, für seine Zwecke ver¬
wendet und, um die Unterschlagung zu verdunkeln, falsche
Eintragungen in das Jahrkartennachweisbuch gemacht. Er
bekannte sich schuldig, die Geschworenen verneinten aber
die ihnen gestellten Schuldfragen, es mußte deshalb Frei¬
sprechung eintreten.

Köppern, 22. Oktbr. Im hiesigen Gemeindewald fand
man an einer Fichte hängend eine männliche Leiche, die
schon stark in Verwesung übergegangen war . Es hat sich
herausgestellt , daß der Erhängte ein Insasse der Hritten-

„Ich will nur gleich gehn und en schicke. Behüt Ihne
Gott , Frau Oberförschter . Ich mach' mein Dank,
lieb Schwester."

Sie faßte schnell nach dem Kruzifix, das der Klosterfrau
am Rosenkranz niederhing , und küßte das Bild des Ge¬
kreuzigten, worauf sie schnell im Haus verschwand.

„Wir machen einen kleinen Umweg über die Ruinen,
liebe Frau Molly, bis wir dann hinunter ins Dorf kommen,
steht der Wagen bereit, und wir werden eine entzückende
Fahrt durch den herrlichen Bergwald haben."

17. Kapitel.
Molly hatte Ritter ganz richtig beurteilt . Seitdem er

von dem Erfolg des Marquis in Berlin gelesen hatte und
immer und immer wieder die Gräfin mit ihm zusammen
genannt sah, bemächtigte sich seiner eine wilde Eifersucht.
Er war allein auf dem Wolfgang , nichts hinderte ihn, jeder
Regung seines Herzens nachzugeben, keine Rücksicht auf
die Vorwürfe einer Gattin engte ihn ein, und so trieb er
sich unstet umher . Bald saß er bis in den frühen Morgen
am Stammtisch in den „Drei Hasen", bald nächtigte er in
den heißen hellen Juninächten in irgend einem kleinen
Waldhäuschen , nur von seinem treuen Hund bewacht,
bald machte er lange anstrengende Ritte nach den äußersten
Förstereien seines Bezirks, und bald warf er sich in wildem
Taumel der leichtsinnigen Eidechse in die Arme, um die
unablässig an ihm nagende Eifersucht zu bändigen.

Aber es wollte ihm nicht gelingen. Ie mehr das
Bild Mollys in seiner Seele verblaßte , je mehr er sich
durch ihre Abwesenheit daran gewöhnt hatte , sich als frei
zu betrachten, desto leidenschaftlicher hatte er sich in den
Gedanken eingelebt, nun endlich in den Besitz der glühend
begehrten Frau zu kommen.

(Fortsetzung folgt.)

mühle bei Köppern war , der »ich vor ein paar Wochen
entfernt hatte.

Frankfurta. St , 25. Okt. Die Kriegsausstellung im
Holzhausenpark wird am nächsten Sonntag abend 6 Uhr
geschlossen. Eine weiters Verlängerung der Ausstellung
kann nicht stattfinden. Mit Ausnahme der heimischen
Sammlungen , die in Frankfurt bleiben, geht die gesamte
Sammlung nach Hannover.

Sodeni. T., 23. Okt. Während der Abhaltung des
Gottesdienstes erlitt Sonntag vormittag in der katholischen
Kirche Kaplan Heinrich Meurer einen Schlaganfall , dem
er nach kurzer Zeit erlag.

Rückingen (Kreis Hanau), 23. Okt. Während in der
Nacht zum Mittwoch die Ortseinwohner zu dem Groß-
feuer geeilt waren, welches das Langsche Anwesen in
Asche legte, brach ein Dieb in ein Kolonialwarengeschäst
ein und stahl 14 Flaschen Salatöl , das mit großer Mühe
kurz zuvor von der Gemeindeverwaltung zur Abgabe an
die Ortseinwohner beschafft worden war.

Oppenheim, 23. Okt. Nicht weniger als 11 Milch-
pantscherinnen hatten sich in der letzten Wochen vor den
Schöffengerichtenzu Oppenheim und Alzey zu verantworten.
Im ersten Falle handelt es sich um drei Frauen aus
Mommenheim, von denen zwei mit je 100 Mk. und eine
mit 150 Mk. Geldstrafe bedacht ivurden . Acht weitere
Pantscherinnen aus Dautenheim und Gau - Weinheim er¬
hielten zusammen 570 Mk. Geldstrafe, darunter drei Frauen
je 100 Mk. So wurden diese 11 Milchverbesserer ins¬
gesamt zu nahezu 1000 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Mannheim, 23. Okt. Im nahen Wieblingen kam
eine Drehersfrau mit Drillingen nieder. Die Wöchnerin
starb, die Kinder befinden sich wohl.

— Ein fürstliches Ruhegehalt. Der Amtsdiener und
Gemeindevertreter Hamann,  der 35 Jahre der Gemeinde
Langenau (Kr. Görlitz) treue Dienste geleistet hatte, legte
wegen hohen Alters — er zählte 75 Jahre — und wegen
Krankheit seinen Posten nieder. Die Gemeindeoertreter
bewilligten ihm bei seinem Scheiden ein jährliches Ruhe¬
gehalt von — fünfzig Mark.

Gehle Nachrichten.
Berlin, 25. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Kaiserin

hat aus ihrem Besitz der Goldschmucksammlung eine große
Anzahl Schmucksachen von hohem Wert , darunter schwere
Ketten, Armbänder, Broschen und Ringe überwiesen.

Berlin, 25. Oktbr. Das Mitglied des Herrenhauses.
Königl. Kammerherr und Majoratsbesitzer Alexander von
Stiegler  auf Sobotka ist, nach einem aus Posen einge¬
gangenen Telegramm, am Montag nach kurzer Krankheit
im 59. Lebensjahre gestorben.

Viersen, 24. Okt. Infolge eines am Sonntag morgen
erlittenen Schlaganfalles , der sich am Abend wiederholte,
ist, nachdem er noch am 12. Oktober das diamantene Prie¬
sterjubiläum feiern konnte, Ehrendechant und Ehrendom¬
herr Oberpfarrer Monsignore S t o u x , Geheimkämmerer
des Papstes , am Montag abend im Alter von 83 Jahren
gestorben.

(zb.) Aus Hannover wird der „T . Rdsch." gemeldet:
Das Gefangenenlager in Hannover-Ströhen (Kreis Sulin¬
gen), in dem früher gefangene Franzosen und Russen, auch
einige englische Soldaten sich befanden, ist jetzt von diesen
geräumt und für die Aufnahme von gefangenen russischen
Offizieren hergerichtet worden, die dieser Tage dort einge-
troffen sind. Es handelt sich um eine Vergeltungsmaß¬
nahme, die auf die unwürdige Behandlung unserer Kriegs¬
gefangenen in Rußland , insbesondere der beim Bahnbau
auf der Halbinsel Pola beschäftigten zurückzuführen ist.

Wien, 25. Okt. (W. T . B. Nichtamtlich.) Kaiser Franz
Josef hat dem türkischen Minister des Aeußern Halil Bei
das Großkreuz des Leopoldordens verliehen. Mittags emp¬
fing der Kaiser Hali Bei in Audienz.

Amsterdam, 25. Okt. Aus London wird , berichtet, daß
in einem Teile der Stadt seit Wochen Wassernot herrschte,
die auf notwendige Reparaturarbeiten an Wasserleitungs-
anlagen zurückgeführt wurde. Jetzt ist jedoch bekannt ge¬
worden, daß bei dem Zeppelin -Angriff in der Nacht vom
2. zum 3. Oktober eines der großen Wasserreservoire von
Hunters zerstört wurde.

Vermischtes.
Ein Diamantendiebstahl eines englischen Offi¬

ziers , der durch eine afrikanische Zeitung bekannt wird,
kennzeichnet so recht, in wie schamloser Weise während des
Feldzuges in Deutsch-Südwestafrika selbst Offiziere gestohlen
haben. Der afrikanischen Zeitung zufolge wurde in Karstadt
auf der Straße eine Börse gefunden, welche voll von un¬
geschliffenen Diamanten war . Die Untersuchung ergab, daß
diese Diamanten, 23 Stück, auS Deutsch-Südweftafrika
stammten und nur auf unlautere Weise von dort entfernt
sein konnten. Der Tat verdächtig ist ein englischer Haupt¬
mann, namens Zeffert, der als solcher bei den leichten Natal¬
reitern den Raubzug gegen Deutsch-Südwestaftika mitgemacht
hat ; zur Zeit soll er in Frankreich stehen. Augenblicklich ist
eine Untersuchung gegen ihn eingeleitet. Vielleicht aber fügt
es ein gutes Geschick, bemerken dazu die „Münch. N. N.",
daß die Untersuchung in einem deutschen Gefangenlager
geführt werden kann; man würde dann wenigstens die
Gewähr dafür haben, daß der Sache auf den Grund ge¬
gangen wird.

Die großen zoologischen Gärten leiden unter der
Kriegszeit natürlich auch sehr, da der Krieg das Pferde-
material in großer Zahl beansprucht und bei der entsprechend
verringerten Anzahl von schlachtreifen Gäulen auch der
Mangel an Pferdefleisch groß ist. In Leipzig war es kürz-
lich nicht möglich, den Tieren Fleisch zu geben, es mußte
also ein fleischfreier Tag eingeführt werden. Der Berliner
Zoo war dank dem Entgegenkommen des Magistrats noch
immer in der Lage, seine Tiere zu füttern . Alles den Tieren
gegebene Fleisch war vorher untersucht und als unbedenk¬
liches Futtermittel bezeichnet, und doch sind nach dem Genuß
des Fleisches jetzt mehrere wertvolle Raubtiere eingegangen.
Man nimmt an, daß verborgene Giftkeime im Fleische
steckten, die sich erst im Tierorganismus entwickelten



Amtlicher Deil.
V- ^ r. 1B . 5165. Weilburg, den 25. Oktober 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur rechtzeitigen Ueberweisung der Brotbücher und

des Mehlbedarfs für die Zeit vom 13. November bis ein¬
schließlich 10. Dezember d. Js . ersuche ich um Anzeige
über die Anzahl der für den erwähnten Zeitraum in der
Gemeinde tatsächlich erforderlichen Brotbücher und zwar:

a) für Kinder unter 3 Jahren
b) „ » über 3 Jahre und für Erwachsene.

Aendernngen gegen die Zahl der für die vorherge-
gangene Periode bestellten Brotbücher , besonders Mehr-
enforderungen,  sind genau zu begründen und zwar durch
namentliche Aufführung der in Zugang oder in Abgang
gekommenen Personen , sowie durch Angabe der Ursache
der entstandenen Zu - oder Abgänge bei jeder einzelnen
Person.

Bei Zugang ist die Bescheinigung zu erbringen, daß
die betreffenden Personen an ihrem bisherigen Wohnort
aus der Brotversorgung ausgeschieden sind.

Weiter ist festzustellen und anzugeben, wieviel Brot¬
marken ä 100 gr Mehl von den für die Zeit vom 18.
September bis 15. Oktober d. Js . ausgegebenen Brotbüchern
als unverbraucht zurückgeliefert worden sind.

Die Berichte erwarte ich bestimmt und unerinnert bis
zum 1. Novemberd. Zs.

Berichte, die der obigen Anforderung nicht entsprechen,
namentlich solche, die des zahlenmäßigen Nachweises und
der Begründung der Aenderungen gegen die vorigen
Zahlen entbehren, werden zur Vervollständigung ohne An¬
schreiben zurückgegeben. Wenn alsdann Verzögerungen rc.
in der Uebersendung der Brotbücher und der Ueberweisung
des Mehles entstehen, liegt dieses lediglich an der mangel¬
haften Berichterstattung. Der Königliche Landrat.
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bringen wir vorstehende Kartenskizze.

Die

Goldankaufsstelle
Bekanntmachungen der Stadl

Weilburg.

des Oberlahnkreises

Graf Stürgky,

im Sirzungssaale des Kreisausschuffes. Limburgerstraße 10
nimmt bis auf weiteres jeden Freitag  von 10 bis 12
Uhr mittags Goldsachen gegen Lieferungsbescheinigung ent¬
gegen. Das Geld für die vor dem 5. Oktober  abge-
lieferten und noch nicht bezahlten Gegenstände kann Frei¬
tag, den 27. Oktober oder an einem der nächsten Frei¬
tage in Empfang genommen werden, ebenio die den Emp¬
fangsberechtigten noch nicht ausgehändigten Plaketten . Solche
Denkmünzen stehen allen denen zu, die für 5 Mark und
mehr Gold abgeliefert haben. Minderjährige Personeno >- -V-

^a5en bei der Abgabe von Goldsachen und vor dem Emp
fang des Betrages dafür eine Bescheinigung ihres Auf¬
traggebers vorzulegen. Eiserne Ersatzkelten liegen jetzr in
drei Mustern aus und können nach eigener Wahl von den
Einlieferern goldener Uhrketten in der Weise erworben
werden, daß für jede goldene Kette im Werte von min¬
destens 10 Mark gegen Zahlung Mk. 2.50 eine eiserne
abgegeben wird.

An sämtliche Kolonialwarengeschäfte haben
Weizengries und Nudel

zum Verkauf an hiesige Familien ausgegeben i«* |J L
nur gegen Eintragung in die Warenbezugskarte
lich. Es entfallen auf die Einheit von jeder
Gramm , der Preis beträgt für:

Weizengries 28 Pfg für das Pfund, .̂ .rn
Nudel 51 bezw. 72 Pfg. für das Pfund. b

Weilourg , den 23. Oktober 1916

Der Magistrat . ££
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der erschossene österreichische Ministerpräsident.

(Oberlahn-Kreis) .
Zufauterie-Regiment Nr. 186.

Otto Friedrich aus Runkel bisher vermißt, in Ge¬
fangenschaft (A. bl.)

Reserve-Znfanterie-Regimeut Nr. 212.
Ktffz. Albert Weber aus Elkerhausen leicht verw.

g

hornclsrnehL
eingetroffen. Georg Hauch.

Karys-
und Nerkaufs-Kefuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger.

Wer über das gesetzlich zulässtge Matz
hinaus Hupfer, Mengkor,». Mischfrucht, wo-
ei« stch Hafer beftuvet, oder Gerste der,
füttert, verkündigt fich um Vaterlande.

Haushaltungsbücher, Diarien, Notiz-
bücher

empfiehl! El. Gramer.

Volldampf voraus!
100 deutsche Flotten - und Seemanns -Lieder
für eine mittlere Singstimme mit leichter Klavier¬
begleitung (nach bekannten und neuen Weisen).

Nr. I 100 in einem Band (Taschenformat)
schön und siark kartoniert Mark I —.

Texte allein broschiert 20 Pfg., gebunden 40 Pfg
Diese Flotten- und Seemannslieder nehmen
gerade in der jetzigen Zeit, in der unsere
Marine durch ihre Heldentaten die Welt
in Staunen setzt, ein besonderes Interesse
- ‘ . in Anspruch. . ' . . - .

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhand¬
lung. Vorn Verleger gegen vorherige Einsendung

des Betrags postfrei.

Veriag von P . J . Tonger,
Cöln am Rhein.

|jf WM« tlfi MkH \l\\
BelbUetlebte*

uach Berichten von Feldzugsteilnehmern bearbeitet
von Karl Pauli

Mit einem Vorwort von Major Viktor v. Stranir
— Preis 1 Mark. —

Vorrätig bei A . Cramer
Ä OV -1- s V G TO B % W $ W& WW & ■■

ürlorgeltell'e
für Kriegshi nterb ! iebene.
Beim Kreisausschutz des Oberlahnkreises

eine Fürsorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern eingi
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9—ir Ih
vormittags im Kreishaus 1, Zimmer Nr. 5.

empfiehlt

Rübenschnitzler
verschiedener Systeme

Eisenhandlung Ziiiiken.

Die Menge der

«Michk« Krikgs-VimdnuMn
macht es jedem Geschäftsmann. Gewerbe-
treibenden, Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen für die Monate November und Dezem¬
ber werden bei allen Postanstalten , unseren Agenturen
und der Expedition angenommen.

'<8F " GGG« 8GKOGKMW
ab Von Donnerstag nachmittag 4 Uhr

frische Seefische.
Kerner alle Sorten Gemüse.

_ Hrch . Ufer jr
Amtlicher

a  sehen faßrpfcm
Vorrätig bei

— Preis 20 Pfg.
A Cramer

KümmiÜkmpk!
in bester Ausführung liefen
innerhalb 2—3 Tagen nack
jedem Muster billigst

A. Eramer.

zum baldigen Eintritt getuq« ^

Vertito's

Frismlchrlitz

Ist. IBS
xdie

1 Grm
»r . 2;

«schätz
gefamte
Die 6e!

eiftatten,
•tjenctinh

M.
. rech
Sejüql

*.47, 49,®äinfot
lintA
Sie tjc
M er,
I« 2

iteteftee
Liest,
*(» 8er;

Die 2
«5 jür
‘♦‘Ken
sftnen

Dei T
(f.  Schmidt Friseur ,W» s di
Wetzlar, Bahnhosstraße.z ^ Krie

_ __ 4 j.w ©1
Wasserdichte BE*

von 35 Mark an,
Segeltuch-Decken

, und Treibriemen
Kleiderschränke von 32 Mk. an,I .. . . . N-» ,u«»ch, . « . . r »»'»» ■v-,

Tische in allen Grötzn. A-Dretztcr . DeckeKfadrit-t>«̂
Brettscheid-DillkreiS.E Ausziehtische

Sofas Musteru. Preisliste» frei

Fertige Bettin solidester Ausführung , größ¬
te Auswahl , mäßige Preise . _

«u». Thi.°N-§'. „ta ? sgsrsJ 5
> 4. ». Sitten. MSb-Ihandlj Thilo Nacht

Carbidlampeu
und Carbid

empfiehlt
Eisenhaudlung Zivilen.

sofort gesucht. Wo sagt die
Geschäftsstelle d. Bl.

erstklAsfiges FahrckAt.
Reparaturen prowpl ^

billig, ftt.  IR Ulf et 20̂ S «nc_ _ H K>«i» ,

;
"•«ei i

®aue.

Ein

Tienstmädche«
wird gesucht.

Zn erfragen i.

Spielkarten
empfiehlt A. Cramer
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' St eue,

‘St u»


	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

